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Amtliches. 
} erlin; 13. Dezember. Der König hat geruht: den Wirklichen 
en Rath v. Heydebrand und der Laſa von dem Poſten Aller⸗ 
höchſtihres außerordenltichen Geſandten und bevollmächtigten Mini⸗ 
fers am königlich württembergiſchen Hofe abzuberufen und denſelben, 
einem Antrage entipvechend, in den Ruheſtand zu verſetzen. 


Vom Tandlage, 
26. Sitzung des Abgeordueteuhauſes. 


Berlin, 13. Dezember. Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer und 
Kommiſſarien. Eingegangen iſt eine Nachweifung über Zahl und Lage 
der emeritirten Lehrer. f 
L Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt. Kap. 117 
Propinzialſchulkollegien Tit. 1 fordert 5500 M. für eine neue techniſche 
Rathsſtelle in Koblenz, weil, wie Miniſterialdirektor Greiff ausführt, 
dem rheiniſchen Provinzial⸗Schulkollegium bereits 1872 fo viele höhere 
Lehranſtalten und Seminarien unterſtellt waren, als jetzt dem branden⸗ 
burgiſchen und ſchleſiſchen unterſtehen, deren beaufſichtigende Thätigkeit 
noch dadurch erleichtert wird, daß die Mehrzahl der höheren Lehr⸗ 
anſtalten ſich in Berlin und Breslau befindet. . 

Abg. Mooren: Die Uebelſtände an dem Schullehrerſem inar in 
Kempen hätten noch immer keine Abhülfe gefunden. Das Provinzial⸗ 

ſchulkollegium habe feiner, Zeit an die ſtädtiſche Schulverwaltung das 
Anfinnen geſtellt, das ſtädtiſche Knabenſchulweſen in das Reſſort der 
neuen altkatholiſchen Seminardirektion übergehen zu laſſen. Die ſtädti⸗ 
ſche Vertretung erklärte, dann doch darauf beſtehen zu müſſen, daß 
wenigſtens der Religionsunterricht von einem römiſch⸗katholiſchen Lehrer 
ertheilt werde. Es ſei ſchließlich ein Vertrag zu Stande gekommen, 
in welchem jene Forderung gegen Ueberlaſſung der Stadtichule als 
Seminarübungsſchule bewilligt wurde. Deſſen ungeachtet gehörten der 
Direktor wie der Religionslehrer dem altkatholiſchen Bekenntniſſe an. 
Kultusminiſter v. Puttkamer: Die Differenz zwiſchen der 
Regierung und der Stadtgemeinde drehte ſich darum, daß die letztere 
ſich veranlaßt geſehen hat, der königlichen Verwaltung den vor mehre⸗ 
den Jahren geſchloſſenen Vertrag um Ueberlaſſung der Stadtſchule als 
Seminarübungsſchule zu kündigen. Da die Regierung in Düſſeldorf, 
in der Meinung, dieſe Kündigung It nicht im ſtädkiſchen Intereſſe, 
ihr die Beſtätigung verſagte, ſo beſchwerte ſich die Kempener Stadt⸗ 
berordneten⸗Verſammlung beim Miniſter des Innern, der fich nicht für 
ermächtigt hielt, aus dem Geſichtspunkte des Schulintereſſes der Stadt 
hr Kündigungsxecht zu beſchränken. Um nun nicht auch meinerſeits 
m äußerſten Extrem jchreiten zu müſſen, habe 


n erſucht, nochmals der Stadt Kempen vorzuſtellen, daß ſie ſich 
n ihr eigenes Fleiſch ſchneide, wenn fie die Kündigung aufrecht er: 
halte. Dieſe Verhandlungen ſchwehen noch, und ich hoffe noch immer, 
| daß die ſtädtiſche Verwaltung fich eines Beſſeren beſinnen wird. Sollte 
das nicht der Fall ſein, dann würde in Kempen die Unmöglichkeit vor⸗ 
liegen, eine Seminarübungsſchule zu halten, und ich würde, da ohne 
eine ſolche das Seminar ein todter Buchſtabe iſt, daſſelbe von Kempen 
verlegen müſſen. Daß das Seminar unter einem altkatholiſchen Direk⸗ 
tor ſteht, iſt richtig; die ſtädtiſche Vertretung hätte ſich das aber ſchon 
im Augenblicke des Vertragsabſchluſſes ſagen müſſen. Uebrigens hat 
der Direktor Kühn, ein ausgezeichneter und pflichttreuer Mann, da er 
ſich in ſeiner jetzigen Stellung ſelber nicht wohl fühlt, mich wiederholt 
gebeten, ihn wieder in den Gymnaſialdienſt zurücktreten zu laſſen. Ich 
werde vielleicht in die Lage kommen, dieſe Bitte zu erfüllen und dem⸗ 
nach in dem Direktorium des Seminars eine Aenderung eintreten 
laſſen zu müſſen, betone aber, daß die Regierung weit entfernt, damit 
irgend einer Preſſion nachzugeben. Lë 9 
Abg. Windthorſt: Wenn der Miniſter ſich vergegenwärtigt, 
daß eine katholiſche Gemeinde unmöglich zu einem Manne Vertrauen 
haben kann, der ſich in weſentlichen Punkten von ihr gewandt hat, ſo 
ann er in dem Verlangen derſelben nach keiner Seite etwas Ver: 
lezendes erkennen. Man kann ein ausgezeichneter und pflichttreuer 
Dann und doch der Eigenſchaften baar fein, die zu einer beſtimmten 
Stellung nöthig find. Ohne einen Wechſel werden die Verhältniſſe in 
Kempen nicht beſſer werden, Im Uebrigen ſehe ich mit Befriedigung, 
wie der Miniſter bemüht iſt, auf dem Schulgebiet zu ändern, und 
pünſche nur dringend, daß dies mit etwas größerer Raſchheit geſchehe, 


ſowie daß die Unterbehörden ihn unterſtützen, nicht aber ihm Schwierig⸗ 
| ie bereiten. Mit Rückſicht hierauf werden meine Freunde und ich 

en für 1 beantragten neuen Schulrath bewilligen. 

Die neue Rathsſtelle wird bewilligt. 

Bei dem Kapitel Univerſitäten nimmt das Wort 
b Abg. Reichenſperger (Köln): Bisher wurde immer nur an 
beſimmken Univerfitäten Kritik geübt: ich will heute das Univerſitäts⸗ 
Bien im Allgemeinen einer Kritik unterziehen. Die Univerſitäten 
entſprechen ihrem Zweck und Beruf inſofern nicht vollſtändig, als auf 
denſelben zu wenig ſtudirt und zu wenig gelernt wird. Ein großer 
Uehelſtand ſind die langen Ferien, die einſchließlich einer mindeſtens 
wöchentlichen An⸗ und Abmeldungsfriſt ſich auf 5 Monate jährlich 
Klaufen. Cine fo bedeutende Ferienzeit iſt durch nichts motivirt. Der 

eruf der Profeſſoren iſt doch gewiß nicht ſo übermäßig anſtrengend, 
ah eine fo große Ruhepauſe erforderlich ist, und die Studirenden ger 
Blo in der langen Ferienzeit wieder das, was ſie möglicher Weiſe 
lernt haben. Am eklatanteſten zeigen ſich die Nachtheile des jetzigen 
aulberfitätzlebengs bei den Examen. Es ftellte ſich bei den meiſten 
b Mdidaten nur ein oberflächliches, durch ſogenanntes Einpauken er⸗ 
actes Wiſſen heraus. Univerſitätsprofeſſoren von hervorragender 
Bedeutung ſtehen in dieſer Hinſicht auf men er Seite. Ich weiſe nur 
uf die Petition der Berliner Juriſtenfakultät um Verlängerung des 
uiverſitätsſtudiums auf 4 Jahre hin, die von Beſeler, Berner, Bruns, 
` Mt, Dernburg unterzeichnet iſt, und in der jene Mißſtände eine 
0 Za Kritik erleiden. Um bier beſſernd einzugreifen, müßte die An⸗ 
einung getroffen werden, daß jeder Studirende lich allfährlich in 
SR Disziplin einer öffentlichen Prüfung unterziehe. Auch eine 
ER ere Einrichtung der Eramina, als ſie jetzt beſteht, iſt nothwendig. 
` ie wenig wiſſenſchaftlicher Geiſt unter den Studirenden vorhanden 
de das ſehen Sie daran, daß die öffentlichen Preisaufgaben in der 
nl nur 2 oder 3 Bearbeiter finden; auch Privatiſſima, die mit Dis⸗ 
8 Worten verbunden ſind, finden wenig Anklang. Ueber den Beſuch 
en orleſungen müßte eine aktive Kontrolle geübt werden. Will man 
0 Anal Lernfteiheit, warum dann nicht eine ‚völlig ſchrankenloſe? 
Warum ſtellt man dann die jungen Leute vor die Nothwendigkeit, be⸗ 


= 


ſtimmte Kollegien zu belegen? Warum zwingt man fie dadurch zu 
nicht unerheblichen Ausgaben? Möge man doch die Einrichtung treffen, 
wie fie z. B. in Belgien befteht. und von den Kandidaten überhaupt keine 1 
Beſcheinigung über den Beſuch einer Univerſität verlangen, dafür aber nicht ot der Erinnerung an die möglichen und wirklichen Folgen 
die Anforderungen für die Examina erhöhen und ſtrenger geſtalten! einer Ueberbürdung bedurft haben, um mich zu eingehender Erwägung 
Eine große Unſitte des jetzigen Studentenlebens iſt der „Frühſchoppen“, des Gegenſtandes zu beſtimmen; aber jedenfalls ift den von Dr. Haſſe 
eine ua \ moderne Errungenſchaft; zu meiner Zeit kneipte man | angeführten Erfahrungen eine erhebliche Bedeutung beizumeſſen, wenn 
nur des Abends. 
e 10 8 daß uns das in den Augen des Auslandes nicht zur Ehre zurückgeführt werden dürfen, ſondern den Anſpruch auf Allgemein⸗ 
gereicht. N ) 8 0 
weſen, dem vom Rektor und Senat viel zu viel freier Spielraum ge⸗ insbeſondere dadurch beſtimmt, daß Männer von anerkannter Sach⸗ 
ſtattet wird — ein wunder Punkt, den die Regierung Tt im Auge kenntniß und weitem Umfang der pſychiatriſchen Beobachtung auf eine 
haben muß. Schon beim Militär iſt das Duell eine beflagenswertbe vertrauliche Anfrage die von Dr. Haſſe angeführten Erfahrungen nicht 
Erſcheinung; es wird behauptet, daß es dort eine Nothwendig⸗ | beftätigt oder ihnen ſogar entſchieden widerſprochen haben. Es iſt nicht 
keit, ſei, obwohl e Ftaaten giebt, die das Duell auch beim blos für die Unterrichtsverwaltung, ſondern für die Geſammtheit der 
Militär verbieten. Auf Univerſitäten muß es aber auf das Strengſte | an den höheren Schulen intereſſirten Familien von hohem Werthe, daß 
niedergehalten werden. Dieſes ſtudentiſche Unweſen reflektirt ſchon in ohne jede Verhüllung, aber auch ohne jede Uebertreibung volle Sicher⸗ 
die Gymnaſien hinein, die gleichfalls bereits ihre Kneipabende, Kom⸗ | heit darüber gewonnen werde, in welchem Maße der von Dr. Haſſe 
merſe und Statuten haben. Das ſind auch die Urſachen, welche die angeführten Erfahrungen Geltung beizumeſſen tft. Ew. Hochwohlgeboren 
neuere Klage von der Ueberbürdung der jungen Leute auf den Gym= geſtatte ich mir daher er ebenſt zu erſuchen, ſich gefälligſt darüber äußern 
nafien gezeitigt haben. Man wird mich nicht der Uebertreibung zeihen, zu wollen, ob in dem K n 
zumal die Autorität des Profeſſors Du Bois⸗Reymond mir zur Seite kommen find, in welchem für Geiſtesſtörungen bei Schülern die Ueber⸗ 
ſteht, der von einer „banauſiſchen Verflachung“ der Jugend ſpricht und bürdung derſelben durch die Anſprüche der Schule mit ausreichender Sicher⸗ 
an den von den Gymnafien kommenden Abiturienten ihre Unkenntniß heit als die alleinige oder die weſentliche Urſache zu betrachten war, eventuell 
der griechiſchen und lateiniſchen, ſogar der deutſchen Sprache tadelt. ob in der Häufigkeit ſolcher Fälle neuerdings eine Zunahme zu bemerken 
5 Som, und dek Ge lm 11 die Kenn ie o Fa 6 es Fin 12 15 
erne Weltanſchauung tragen an den ſchreienden Mängeln unſeres züglich des Lebensalters und der Unterrichts tufe der Schüler und der 8 
Univerſitätsweſens nicht unerhebliche Schuld. Ich verkenne nicht, daß | jong in Betracht kommenden Momente möglicht e charakteriſirt S 
unter unſeren Profeſſoren Männer find, die mir als Leuchten der [werden. Bei der Gefahr, daß durch tendenziöſe Verwerthung jede S 
Wiſſenſchaft die höchſte Achtung abnöthigen: dieſen bin ich weit ent | Aeußerung auf dieſem Gebiete die d 
fernt zu nahe zu treten, wie ich andererſeits auch einer zu großen Bu⸗ | ftandes, um welche es ſich handelt, 
reaukratiſirung abgeneigt bin. Die Univerſitäten ſind Korporationen, Wohlgeboren dieſe Anfrage für jetzt 
ſich als ſolche eine gewiſſe Selbſtändigkeit bewahrt haben. Die wollen.“ Das Stadium der vertraulichen Behandlung dieſer Ange⸗ 
Mängel derſelben möchte ich nicht auf dem Weg der Diktatur, nicht legenheit ift jetzt vorüber, da ich im Beſitz faſt ſämmtlicher von mir 
einmal auf dem des Geſetzes abgeitellt wiſſen: ſondern ich wünſche, erwähnter Aeußerungen bin. Dieſe Autoritäten, die ich jetzt vor 
daß eine Aenderung von innen heraus erfolge. Ich bitte daher den | mir habe, find die beiten, die überhaupt in Deutſchland zu haben 
Mimiſter, dahin zu wirken, erſtens, daß die Examina ſtrenger geſtaltet, | find. Es befinden ſich darunter Männer von Weltruf, und ich 
zweitens, daß die Ferien abgekürzt würden. Endlich möge der Miniſter glaube mit voller Ueberzeugung mich denjenigen anſchließen zu können, 
auf eine Beſchränkung der Menſurfreiheit hinwirken. (Beifall.) 
Kultusminiſter v. ` [ 9 t 
Vorredner als eine Einſchränkung des Studirens auf Univerfitäten jo | meine Herren, it das Reſultat folgendes: Die Antworten ent: 
ſehr beklagt, iſt nicht ſo lang, wie er annimmt. Die Sommerferien halten zunächſt eine Kritik der vom Medizinalrath Haſſe gewählten 
ſind feſtgeſetzt auf die Zeit vom 15, Auguſt bis 15. Oktober, die Oſter⸗ Beweisführung. Ich will dabei gleich ſagen, daß die Aeußerung, 
erien vom 15. März bis 15. April, dazu kommen zu Weihnachten 14 
Tage ah Bu nahen, 9 5 e GEET 35 At 
WHO ) Ich bitte, ſoweit es mit den Rückſichten gegen Hoch⸗ 
vereinba "Ss, dringend, daß dieſe geſetzliche Feriendauer 
auch faktiſch nicht überſchritten wird. Die damit in Zuſammenhang 
gebrachte gar zu große Beſchäftigungsloſigkeit der Profeſſoren möchte 
ich doch auch in keiner Weiſe unter dem Geſichtspunkt betrachtet wiſſen, 
wie Herr Reichenſperger es that. Allerdings iſt die Hauptſache des 
Univerſitätslehrers das Lehramt, aber wenn es fruchtbar fein fol, muß 
Allem mit ſeiner Wiſſenſchaft fortſchreiten und auch produziren. 
Der wirklich bedeutende Lehrer muß ſich in ſteter Entwickelung befin⸗ 
den und daher kann die Vorbereitung zu ſeinen Vorträgen keine gering⸗ 
fügige ſein. Die Bemerkung, daß auch durch die An⸗ und Abmeldungs⸗ 
friſt, welche zu weit geſtellt ſei, die Lücken in dem Studium der jungen 


ich den Minifter des ( 


Leute zu groß wären, iſt nicht begründet. Ueber die Examina, na⸗ 
mentlich die juriſtiſchen, äußere ich mich nicht; ich würde glauben, da⸗ 
mit in das Reſſort des Herrn Juſtizminiſters einzugreifen. Was 
die Menſuren betrifft, ſo erkenne ich an, daß in dieſer Beziehung 
ein gewiſſer Exzeß ſtattfindet. Es giebt preußiſche Hochſchulen, an de⸗ 
nen die Sache zu entſchiedenem Mißbrauch ausgeartet iſt, und ich habe 
in jüngſter Zeit Gelegenheit genommen, den betreffenden Kurator 
darauf aufmerkſam zu machen, daß da doch gewiſſe Schranken gezogen 
werden müſſen. Die Frage, ob auf den preußiſchen Gymnaſien eine 
Ueberhürdung mit Arbeiten ſtattfindet, iſt in den letzten Fahren 
mit Lebhaftigkeit in den öffentlichen Kreiſen erörtert worden. 
Wenn meine Eindrücke richtig find, fo war bisher die Sorge, 
daß die Ueberbürdung in hohem Maße ſtattfände, nicht ſo ſehr 
verbreitet; aber allerdings iſt im Laufe dieſes Sommers dieſe 
rage in ein akutes Stadium getreten. Medizinalrath Dr. Haſſe 
hat bei der diesjährigen Konferenz der Irrenärzte zu Eiſenach poſitiv 
die Behauptung aufgeſtellt, daß die Gymnaſiaſten ſeit einiger Zeit einen 
ungewöhnlich hohen und in auffälliger Zunahme begriffenen Prozentſatz 
der Fälle von Geiſtesſtörung liefern, und hat als Urſache die durch 
die Einrichtung der Gymnasien eingeführte Ueberbürdung der Jugend 
mit Arbeiten bezeichnet. Ich war über dieſe Behauptung im erſten 
Augenblick außerordentlich erſchreckt, denn wenn ſie richtig wäre, dürfte 
die Schulverwaltung ſelbſtverſtändlich keinen Augenblick zögern, Ein⸗ 
richtungen zu ändern, die in ihren Konſequenzen dazu führen, die kör⸗ 
perliche und geiſtige Blüthe unſerer deutſchen Jugend vorzeitig zu 
1 ? SE ke an eine 9 1 5 von 15 le des d 
ragweite mit der alleräußerſten Vorſi erantreten ugd habe des⸗ im Alter von 9 bis 19 Jahren eingeliefert, darunter ein Gym 
halb, zunächſt an ſämmtliche Vorſteher der öffentlichen Irrenanſtalten] und zwar ein von Anfang an schwach 3555 abnorm See An ` 
in Preußen ein Zirkularſchreiben gerichtet mit der Bitte, mich über | die übrigen waren Schüler der Volksſchule, Lehrlinge, Burſchen oc. S 
dieſen Punkt an der Hand ihrer eigenen Erfahrung aufzuklären. Meine Eine andere Anſtalt hat in 14 Fahren 743 Geiſteskrante . 
Herren! Sie müſſen mir erlauben, dieſes Schreiben verbotenus Ihnen | 47 darunter unter 21 Jahren, darunter nur 5 Gymnaſtaſten. Eine 
vorzuleſen, weil es die Grundlage meiner weiteren Ausführungen bil⸗ andere Anſtalt hat in 13 Jahren 57 Perſonen im Alter von 15—20 
den e . e e Dic ber 
„Berlin, den 80. September 53, Her, Hiretſor der braun⸗ den männlichen befanden ſich 3 Handlungsgehilfen. 2 Mi i 

ſchweigiſchen Landes⸗Irrenanſtalt zu Königslutter Medizinalrath Dr. | 1 Friſeur, 1 Buchdrucker, 1 U macher, 1 E, 1 Scheer 
alte hat in ſeinem Aufſaße üher die Ueberbürdung der Schüler mit | Student und 2 Gymnaſiaſten. Die anderen 12 w ! 
äuslichen Arbeiten einen beſonderen Nachdruck auf die von ihm ge⸗ Handwerker und ländliche Arbeiter. An dieſe Thatſache knüpft einer 
machte Erfahrung gelegt, daß Schüler der oberſten Gymnaſtalklaſſen, | der hervorragendſten Berichte nachfolgende Bemerkungen: „Im Alter 
in welchen der Anlaß der Geiſtesſtörung nur in den übertriebenen vom vollendeten 14. bis vollendeten 20. Lebensjahr erkrankt geiſtig | 
Anforderungen der Schule geſucht werden könne, gegenwärtig einen überhaupt ein gewiſſer Bruchtheil der Bevölkerung, gleichviel ob männ ? 
Ban en d Der 19 e 1% 1 05 0 e a Geſchlechts. Denn das Verhältniß, in welchem 1 
atz iſt dur ud in mediziniſchen und pädagogiſchen Zeitſchriften | die männlichen Kranken zu den weibli iſt im ich 
0 Bun ` Oo dr und Dee ung 3 110 RE e KA d A zu den weiblichen geben, iſt im Weſentlichen 
x erteilen Verbreuung gelangt und neuerdings in der diesjährigen] kungen die Art des Berufs von Ei iſt ni ſtreiten. 
erſammlung der Irrenärzte zum Gegenſtand der Erörterung gemacht Alle Berufsklaſſen ſtellen ji AT ne e Ch 
worden; ich glaube daher von der Beifügung eines Exemplars des der Kranken. Daß insbeſondere übermäßige geiſtige Anſtrengungen S 
Aufſatzes Abſtand nehmen zu follen. In dem vollen Bewußtſein des infolge Ueberbürdung durch Anſprüche der Schule an den häufigen | 
entſcheidenden Einfluſſes, welchen die Einrichtung der Schule „und die Erkrankungen ſchuld ſeien, entbehrt auch noch der gehörigen 
demgemäß an die Schüler geſtellten Anforderungen auf die körperliche] Unterlage. In einzelnen Fällen, wo derartiges behauptet worden 
und geiſtige Entwickelung der Jugend ausüben, erachte ich es für meine | tt, haben ſich mit aller Beſtimmtheit auch noch andere und zwar 
dringende Pflicht, darauf Bedacht zu nehmen, daß nicht ein, wenngleich | weit ſtichhaltigere Urſachen dafür nachweifen laſſen, namentlich 


in beſter Abſicht geſtattetes Uebermaß der Anſprüche der Schule die E 
eſunde körperliche Entwickelung der Schüler und die jugendliche S 
riſche ihrer geiſtigen Regſamkeit gefährde. Es würde zwar | 


(Zuruf: „Aber wie!“ Heiterkeit.) Sie können ver⸗ dieſelben nicht vereinzelt daſtehen und daher auf beſondere Umſtände 


Sehr bedenklich iſt das damit zuſammenhängende Menſur⸗ giltigkeit haben. Dieſem Vorbehalte Ausdruck zu geben, finde ich mich 


reiſe Ihrer eigenen Beobachtung Fälle vorge⸗ 


„wenn die etwa anzuführenden Fälle be 


rein ſachliche Erwägung des Gegen⸗ 
erſchwert werde, erſuche ich Ew. 
als eine vertrauliche behandeln zu 


was in wiſſenſchaftlicher und praktiſcher Beziehung auf dieſem Ge⸗ 


Puttkamer: Die Feriendauer, welche der biete einerſeits kundgegeben, andererſeits mir gerathen wird. Nun, 


in den politiſchen Zeitungen nahezu gleich. Daß auf die in dieſen Jahren ausbrechenden Erkran⸗ a 


; 

` 
ai 
d 
` 


E dee rich 


eine Dispoſition zu geiſtiger Krankheit überhaupt, deren Weſen 
Schwäche und Unzuverläſſigkeit der einen oder anderen Art für die 
Anſprüche des Lebens tft. In einem anderen Bericht wird darauf 
hingewieſen, wie wenig Fälle von Seelenſtörung gerade bei Schülern 
höherer Lehranſtalten im Vergleich z. B. mit Schülern aus Inſtituten 
zu beobachten ſind, obgleich die Pubertät durch die Revolution, die ſie 
im geiſtigen Gebiet verurſacht, ſo oft dergleichen herbeigeführt habe. 
Dieſer Vorzug ſei beſonders den gebildeten Lehrern zu danken. Mein 
Herr Amfsvorgänger hat ſich in einem Erlaß vom 1. Oktober 1875 
den Organen ſeiner Verwaltung gegenüber ganz ausführlich ausge⸗ 
laſſen und ich kann mich in dieſer Beziehung im Weſentlichen auch 
auf ſeine Autorität ſtützen. Nun iſt zunächſt den Lehrerkollegien, 
die ja fortwährend in ihrem Beruf auf dieſen Gegenſtand 
hingewieſen ſind, das Vertrauen zu ſchenken, daß ſie, wie es 
ihre Pflicht iſt, ſich bemühen werden nach allen Kräften den 
Hauptſchwerpunkt des Lernens und des Lehrens in die Unterrichts⸗ 
ftunden zu verlegen und den Schülern die Nothwendigkeit der mehr⸗ 
ſtündigen häuslichen Arbeiten außer den Unterrichtsſtunden möglichſt 
abzunehmen. Ich darf den Gymnaſialdirektoren und dem Provinzial⸗ 
ſchulkollegium das ehrende Zeugniß ausſtellen, daß in dieſer Beziehung 
im Großen und Ganzen nichts verſehen wird. Gleichwohl bleibt bei 
der beunruhigenden Natur des Gegenſtandes die Frage immer noch 
berechtigt, ob nicht doch trotz alledem und alledem von den Schülern 
zu viel verlangt wird. Da komme ich nun ohne alles Theoretiſiren 
auf folgende thatſächliche Beobachtungen. Notoriſch werden aus allen 
Ständen, auch aus den höheren, gegenwärtig den höheren Schulen 
Knaben zugeführt werden, welche nach ihre Begabung wie nach ihrer 
körperliche Widerftandsfähigleit den Aufgaben, welche die Schule nun 
einmal ſtellen muß, nicht gewachſen ſind. Ferner leidet eine große 
Anzahl von Leuten aus den niederen Ständen — laſſen Sie mich den 
banalen Ausdruck gebrauchen, er wird nicht Anſtoß erregen — an der 
krankhaften Einbildung, daß ihre Söhne durchaus auf die höheren 
Lebranſtalten gehen müßten (Zuſtimmung), ohne daß die häuslichen 
Vorbereitungen dazu vorhanden ſind. Es würde nicht der Nation zum 
Segen gereichen, wenn ſich die Lehranſtalten auf das Niveau dieſer 
nicht zu ihnen gehörenden Theile der Jugend ſtellen und eine Ariſto⸗ 
kratie der Geiſtesbildung zu liefern verzichten wollten. Ferner greift 
eine große Anzahl ſehr verſtändiger und aufmerkſamer Familienväter, 
welche nicht die Zeit haben oder durch andere Umſtände abgehalten 
ſind, die häuslichen Arbeiten ihrer Söhne zu kontroliren, zu dem Aus⸗ 
kunftsmittel, einen Primaner, der ſich Geld verdienen muß und häufig 
dadurch in ſeinen eigenen Fortſchritten ſchwer beeinträchtigt wird, oder 
einen jungen Studenten als Nachhelfer anzunehmen, der, um diligen- 
tiam zu präſtiren, den armen Jungen das ganze Penſum des Tages 
am Nachmittag repetiren läßt, bevor er zu ſeinen häuslichen Arbei⸗ 
ten kommt. Bei dieſer auf das Aeußerſte en geiſtigen An⸗ 
ſpannung des Schülers verſchwindet faſt die Möglichkeit einer geſunden 
körperlichen Entwickelung. Ich perhorreszire das Nachhifeweſen 
Durchaus nicht, aber alle verſtändigen Väter, die zu einem ſolchen 
Mittel greifen müſſen, ſollten vor allen Dingen die dauernde 
Fühlung mit dem betr. Direktor der Anſtalt nicht außer Augen laſſen. 
Gott ſei Dank! iſt die ganz überwiegende Mehrzahl unſerer Schul⸗ 
direktoren wiſſenſchaftlich wie vom Standpunkt der Pflicht aus voll⸗ 
kommen in der Lage in dieſer Beziehung der Familie die zur Sicher⸗ 
ſtellung der Ausbildung der Kinder nöthige Stütze und Ergänzung zu 
ewähren. Dieſer Theil des Uebels, der unverkennbar mit der Ueber⸗ 
bürdung in Verbindung ſteht, würde ſich ſehr vermindern, wenn die 
betreffenden Väter ſich immer vertrauensvoll, ſobald ſie dergleichen 
unliebſame Anzeichen in der Konſtitution ihrer Kinder bemerken, an die 
Schule ſelbſt wendeten und durch Rückſprache angemeſſene Vertheilung 
des Penſums und Beſchränkung dieſes Nachhilfe⸗Unterrichts dafür 
Ergee daß er nicht mehr in dieſer exzeſſiven Weiſe nöthig ſei. 
Endlich ſollten Gemeinden und Eltern der Schule hilfreiche Hand 
leiſten bei Unterdrückung dieſes unſeligen Verbindungsweſens, dieſer ver⸗ 
ächtlichen, a e kachäffung des akademiſchen Verbindungsweſens. 
ig!) Ich habe die Ueberzeugung von einer auch nur theilweiſen 
egründung der Behauptung des Vorredners nicht zu gewinnen ver⸗ 
mocht, doch iſt und bleibt es die dauernde Pflicht der Staatsverwaltung, 
ſehr ſorgſam darüber zu wachen, daß eine Ueberbürdung der Schüler 
nicht ſtattfindet, während Haus und Gemeinde ſehr viel dazu beitragen 
könnten, die etwaigen nachtheiligen Erſcheinungen gemeinſchaftlich mit 
der Schule zu unterdrücken. Ich vertraue, daß dieſes einträchtige Zu⸗ 
ſammenwirken dauern und das goldene Wort „meus sana in corpore 
Beal ee Nation als volle Wahrheit erhalten wird. (Lebhafter 
eifall. 

Abg. Dr. Virchow: Die Mittheilungen, die uns der Herr 
Mimiſter vorgetragen hat, ſcheinen mir doch ein wenig gefärbt von dem 
Geiſte welchen nun einmal jede Spezialität mit ſich bringt. Als die 
Frage der zunehmenden Kurzſichtigkeit auf den Schulen im Kultusmi⸗ 
aufterium auf keinen guten Boden fiel, da hat ein einzelner Mann zu⸗ 
nächſt gegen die Geſammtheit faſt aller Betheiligten, auch der Augen⸗ 
ärzte durch ſeine Unterſuchungen die Ueberzeugung feſtgeſetzt, daß in 
der That unſere Schulen an den Augen unſerer Kinder geſündigt ha⸗ 
ben, noch fündigen, wie ich dem Miniſter ſage, und wenn er nicht ernſt⸗ 
lich eingreift, noch lange fortfahren werden zu fündigen. Bei den Gei- 
ſteskrankheiten iſt eine einzige Urſache in der Regel nicht feſtzuſtellen, 
ſondern es liegt meiſt eine Multiplizität von Urſachen vor, die wir in 
der Medizin ſehr gelehrt unterſcheiden. Wenn alle Leute mit hereditä⸗ 
ren Anlagen ſchließlich geiſteskrank würden, ſo würde die Summe die⸗ 
ſer Unglücklichen eine extrem große fein. Die Heredität iſt eine bequeme 
Formel, mit der es ſich die Irrenärzte ein wenig leicht machen. Die 
Zahl der Geiſteskranken unter Oymnafiaften iſt nach den Mittheilun⸗ 
gen des Miniſters glücklicherweiſe ſo klein, daß man nicht ſagen kann, 
es jet konſtatirt, daß die Gymngſien fo böſe Folgen haben. Es giebt 
aber andere Maßſtäbe für die Ueberbürdung. Der eine, aus der un⸗ 
mittelbaren Beobachtung der Schulkinder reſultirende, weiſt nicht nur 
eine Reihe kongeſtiver Erſcheinungen, Kopfweh u. ſ. w., an der eine 
große Zahl Schüler gerade höherer Schulen bekanntermaßen leiden, 
ſondern auch jene moraliſche und phyſiſche Erſchlaffung auf, welche ſo 
lange nachwirkt und oft noch das ſpätere Leben im höchſten Grade be⸗ 
laſtet. Dieſe Art von Beobachtungen iſt in der That nicht leicht ſta⸗ 
tiſtiſch etwa nach den Aufzeichnungen von Lehrern zu machen, und ich 
benütze die Gelegenheit, den Herrn Miniſter darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, daß in ärztlichen Kreiſen ſeit Dezennien die Meinung befteht, daß 
eine ärztliche Aufſicht über die Schule herbeizuführen Pflicht des Staa⸗ 
tes ſei. Die Ueberbürdung der Schulen hat darin ſeit alter Zeit einen 
Ausdruck gefunden, daß Jedermann es natürlich findet, daß ein Stu⸗ 
dent ſich ſofort gehen läßt und die erſten Semeſter als eine Art Er⸗ 
holungszeit betrachtet. Das iſt nicht nur die Folge der aus der Ueber⸗ 
bürdung auf der Schule hervorgehenden Neigung zur loſen Behand⸗ 
lung der Sachen, ſondern es reſultirt auch daraus, daß die Schule ſich 
zu ſehr als etwas Selbſtändiges, für ſich Beſtehendes betrachtet, was 
in ſich ſelbſt gewiſſermaßen das Ziel ſeines Strebens enthält. Ich 
will daran erinnern, daß eine Fakultät nach der andern genöthigt 
are iſt, Konzeſſionen in Beziehung auf die Sprache zu machen. 

ie lateiniſchen Diſſertationen und Disputationen haben aufge⸗ 
hört, weil es nicht mehr möglich war, hinreichend viele Perſonen 
zu finden, welche lateiniſch ſchrieben oder gar ſprachen. Die alten 
Schulen haben das geleiſtet, die neuen können es nicht mehr; warum, 
kann ich nicht ſagen, ich konſtatire nur, daß das Verſtändniß der klaſſi⸗ 
ſchen Sprachen immer mehr abnimmt. Wir ſind wirklich nicht Schuld 
geweſen, denn auf der Univerſität iſt die Liebe zu den klaſſiſchen Stu⸗ 
dien ftet3 gepflegt worden. Nun ſollte man meinen, es müßten dem⸗ 
entſprechend Anſtrengungen gemacht werden, die modernen Unterrichts⸗ 
zweige mehr zu kultiviren, wie z. B. Mathematik und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften. Ich ſtreife dieſe Frage hier nur, will aber doch darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß, wenn man nach dieſer Richtung ſich zu gar kei⸗ 
nen Konzeſſionen entschließt, man ſich nicht wundern kann, daß es dann 
auf der Universität jo ſchlecht geht. Ich ſpreche hier aus Erfahrung. 


Wenn ich unter 100 Studirenden der Medizin 95 finde, die nicht ſehen 


können, nicht Farben unterſcheiden, nicht wahrnehmen können, was vor 


ihren Augen iſt, ſo liegt das an der ſchlechten Erziehung unferer 
Schulen, welche die Uebung der Sinne, die Beobachtung, das Wahr⸗ 
nehmen, das an das Wahrnehmen ſich ſchließende Urtheil nicht kultivi⸗ 
ren, weil fie glauben, Alles mit der Grammatik machen zu können. 
Sehr richtig!) Wir brauchen in der Gegenwart andere Unterlagen 
r die Entwickelung des Geiſtes, ſelbſt auf die Gefahr hin, die Herr 
Reichenſperger berührte, daß die moderne Weltanſchauung ſich noch 
ſt ärker entwickelt. Ich bin ſeit den 30 Jahren, die ich Prokfeſſor bin, 
immer mehr zu der Ueberzeugung gekommen, daß ein anderes Syſtem 
der Vorbereitung gefunden werden muß. Gelingt es nicht, die jungen 
Leute mit ſo viel Intereſſe und Verſtändniß für ihr Studium auf die 
Univerſität zu bringen, daß ſie nicht glauben, die erſten Semeſter zu 
Ferien machen zu können, ſo werden wir es erleben, daß der Ruf im⸗ 
mer ſtärker hervortritt: ſchafft die Lernfreiheit ab. Wir Profeſſoren 
bemühen uns ja, die Studirenden aufzumuntern und zur Arbeit anzu⸗ 
feuern, es iſt dies aber ſehr ſchwer, wenn ein Student ſeine zwei oder 
drei Semeſter verbummelt hat. Ich möchte nicht, daß wir über dieſen 
Sorgen die Lernfreiheit einbüßten und ſchließlich zu einem Syſtem der 
fortgeſetzten Schulung übergingen. Daß übrigens der menſchliche Geiſt 
auch durch eine ſolche Schulungsperiode ungebrochen ſich durchbringen 
kann, dafür bieten die Nachbarſtaaten manche recht ausgezeichnete 
Belege. Eine Möglichkeit, auf dieſes Syſtem einzugehen, muß ich 
alſo zugeſtehen, aber wir würden das dabei verlieren, was den deut⸗ 
ſchen Studenten zu allen Zeiten ausgezeichnet hat, daß er Vo als 
ein unabhängiger, ſelbſtändiger Mann fühlen kann, der für ſich 
ſelbſt die Verantwortung trägt. Aus der Lernfreiheit iſt auch das 
hervorgegangen, was wir alle anerkennen, die Richtung der deutſchen 
Jugend auf das Ideale. Auch das Menſurenweſen entſoringt aus 
dieſem Zuge; indem der Student feine Ehre in den Vordergrund feiner 
Betrachtung ſtellt, wird er in dem Maße reizbar, daß er nun fortwäh⸗ 
rend um ſich ſchlägt. (Heiterkeit.) Der Herr Miniſter hat das mit 
etwas wohlwollenden Augen betrachtet, und da die Menſuren mit den 
nöthigen Kautelen umgeben find, fo iſt das ja berechtigt. Doch müßte 
von der höchſten Stelle aus ein Punkt ſcharf ſtigmatiſirt werden, näm⸗ 
lich die Provokatien zum Duell. Denn ſieht man in der Unſumme 
von Duellen, die ſtattfinden, nach dem Grunde zu demſelben, ſo findet 
man, daß in der That die nichtigſten, ja in einzelnen Fällen die un⸗ 
ſittlichſten Motive es find, die dazu führen. (Unruhe.) Es iſt das 
nicht gleichgültig: Die laxe ſtudentiſche Auffaſſung des Duells dauert 
ſpäter im bürgerlichen Leben vielfach fort und daraus reſultiren dann 
zum Theil jene entſetzlichen Unglücksfälle, wie wir ſie jedes Jahr 
immer wieder zu beklagen haben. Die Provokationen zum Duell ſollten 
ſtrenger ſtigmaſitirt werden, als es bisher geſchehen iſt. Im Uebrigen 
will ich gern geſtehen: laſſe man auch dem deutſchen Studenten eine 
gewiſſe Freiheit, ſich nicht blos in der Waffe einfach zu üben, ſondern 
gelegentlich auch einmal eine etwas ernſtere Operation vorzunehmen. 
(Heiterkeit) Möge er ſich dann alſo zu dem Urgermanen entwickeln, 
in dem Sinne, den Sie jg auch anerkennen und möge er das machen, 
wenn er nur ein idealer Kerl bleibt. Dann wollen wir ihm das Alles 
verzeihen. Wenn er aber nachher aus ſeinem Korps tritt als ein ganz 
gemeiner Proſaiker, mit den allerniedrigſten Motiven ausgerüſtet, wird 
ein höfiſcher, knechtiſcher Charakter, der nur ſein eigenes Intereſſe für: 
dert, dann müſſen wir ſagen: Schade, daß er wenigſtens nichts Ordent⸗ 
liches gelernt hat. 5 
Die Honorarſrage der Profeſſoren wäre ſehr einfach zu ordnen,. 
wenn es keine Privatdozenten gähe, die doch nur möglich ſind, wenn 
das Honorarverhältniß ungefähr jo bleibt, wie es iſt, d. h., wenn jeder 
das einnimmt, was er in der That verdient. Damit exiſtirt auch der 
Privatdozent, damit bringt er ſich vorwärts, damit iſt die Schule ge⸗ 
geben, aus der nachher wieder Profeſſoren werden, welche die Garantie 
der Zukunft machen. Bei der Klage über die zu lange Dauer der 
Ferien überſieht man, daß der Student nicht alles das, was er lernen 
muß, einfach aus dem Munde eines Lehrers erfahren kann. Wir ſind 


N 


Maß nicht überſchreiten. Aber die Unterrichtsverwaltung 
ſich nicht auf die in dem Erlaß gegebenen Palliativmittel, wie 
arbeitung eines Lehrplans, Verſtändigung der Lehrer u. ſ. w. in, 
fie iſt auf das Aufmerkſamſte bedacht, die inneren Fehler im Unt 


zu beſeitigen. Faſt nach jeder Viſitation werden in dieſer E 
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führen; aber zum größten Theil iſt dieſer Usbelſtand jetzt überwun 
Die Regierung iſt alſo in jeder Beziehung bemüht, die ihr wohl de: 
kannte Gefahr der Ueberbürdung mit Arbeiten zu beſeitigen oder MM 
ermäßigen. Den Vorſchlägen des Vorredners kann ich nicht beiſtimmen 
obwohl derſelbe ſeinerzeit einer meiner vorzüglichſten Schüler gewesen 
it. (Heiterkeit) ; d d 
Abg. Reichenſperger (perſönlich): Ich habe nicht gejagt, daß 
die Profeſſoren nichts weiter thun, als daß fie ein Kollegienheſt auß 
arbeiten, ſondern nur, daß fie nach der Ausarbeitung nichts weite 
nöthig haben, als Veränderungen und Literatur nachzutragen. 
Zu Titel 4 (Univerfität Breslau) bemerkt 5 
Abg. Franz: An der Univerſität zu Breslau lehrt der ar 
katholiſche Profeſſor Weber Philoſophie; nach den Statuten der Un 
verſität ſoll aber ein katholiſcher Profeſſor der Philoſophie angeſſelt 
1 ſolche Stelle wäre alfo die Regierung zu gründen ber. 
pflichtet. 4 
Miniſter v. Puttkamer: Ich erkenne den Uebelſtand an 
Univerſität in Breslau en und habe mich bereits bemüht, eine wm 
Profeſſur in den Etat zu bringen. ; 1 8 5 | 
Abg. Franz bittet den Miniſter dringend, mit dieſen Bemühungen 
fortzufahren, da der Finanzminiſter dieſes gerechte Verlangen ſchließich 
nicht abſchlagen könne. 15 
Bei den Ausgaben für die Akademie in Münſter brachte Abg von 
Heereman wieder verſchiedene Klagen über die Akademie in Münſer 
vor; er entſchuldigte ſich, daß er Schon oft Vorgebrachtes wieder gus⸗ 
führen müßte, aber dies ſei Pflicht des Zentrums, er müſſe die Rechte 
der Katholiken vertheidigen. Es ſei die Akademie von einem nicht 
katheliſchen Geiſte durchweht worden, deshalb habe auch der Zeng. 
derſelben erheblich abgenommen; denn kein katholiſcher Theologe könne 
eine ſoſche Anſtalt beſuchen. Dieſe Abnahme der Theologie Studien 
den müſſe auch die Regierung bedenklich machen, weil es an Seife 
lichen fehlen würde, wenn einmal Frieden geſchloſſen würde. Die 
Fonds, welche ſtiftungsmäßig der katholiſchen Kirche gehören und für 
dieſe Akademie ſpeziell beſtimmt Zeien, habe man erheblich alteritt; 
während man für alle anderen Univerſitäten bedeutende Summen im 
Ertraordingrium disponibel machte, habe man den Neubau der te 
demie in Münſter aus den Mitteln der Stiftungsfonds beſtritten, gau 
gegen die Beſtimmungen der Stiftung. Redner bittet um Auskunſt, 
ob die Regierung den Fonds wiederherſtellen wolle und wie Ip 


jetzt namentlich auf dem Gepiete der geſammten Naturwiſſenſchaften zu d 


gänzlich außer Stande, alles Detail im Kolleg überhaupt vortragen zu 
können. Wir müſſen uns deshalb darauf beſchränken, unſeren Hörern 
die Methode der Wiſſenſchaft und diejenigen Thatſachen beizubringen, 
welche nothwendig ſind, um die grundlegenden Sätze kennen zu lernen. 
Dann geben wir eine hinreichend große Zahl von Beiſpielen, an welchen 
die Methode der Beurtheilung und das Prinzip klar gelegt wird, 


welches in der Wiſſenſchaft herrſcht. Alle Einzelheiten durchzugehen 


und dadurch das Privatſtudium entbehrlich zu machen, vermögen wir 
nicht. Es muß deshalb die Möglichkeit gegeben ſein, dieſe Lücke durch 
anhaltendes Privatſtudium auszufüllen. Es iſt dies um ſo noth⸗ 
wendiger, als immer mehr von der Zeit, welche zum Studium da iſt, 
weggenommen wird. Es iſt ihnen wahrſcheinlich bekannt, daß die neuen 
Anforderungen, welche der Kriegsdienſt an die Studirenden ſtellt, ſo 
verſchärft ſind, daß das Semeſter oder die zwei Semeſter, welche Jemand 
dient, in der That als gänzlich verloren gelten müſſen. Wenn nun 
auch ein ſolches Semeſter des Militärdienſtes noch immer als ein 
Studienſemeſter angerechnet wird, ſo werden Sie es doch begreiflich 
finden, daß dieſe Verkürzung von 8 auf 6 Semeſter nicht einfach durch 
die Lehrer nachgeholt werden kann. Es wird, wie ich glaube, dem 
Herrn Kultusminiſter nichts übrig bleiben, als entweder eine Ver⸗ 
längerung der Studienzeit eintreten zu laſſen, oder ſich mit 
feinem Kollegen im Kriegsminiſterium dahin zu verſtändigen, daß 
man auf ein etwas geringeres Maß von Anforderungen zurückkommt. 
Im Uebrigen kann ich dem Herrn Kultusminiſter für die Bereitſtellung 
größerer Mittel im Namen der Univerſitäten und der deutſchen Stu⸗ 
denten nur meinen Dank ausſprechen. Wenn von einer oder der ott: 
deren Seite etwas mißliebig auf die große Summe geblickt wird, welche 
dieſer Etat für die Univerſitäten auswirft, dann bitte ich Sie ſich zu 
erinnern, daß die Mehrzahl aller preußiſchen Universitäten von Grund 
aus aufzubeſſern war, daß es ſich um große neue Einrichtungen han⸗ 
delt, welche ſeit Jahren begonnen worden ſind und noch jetzt ihre 
Vollendung nicht erhalten haben. Keine der im Extraordinarium ſtehen⸗ 
den Ausgaben ſoll einer luxuriöſen Einrichtung dienen, im Gegentheil 
iſt überall mit der größten Sparſamkeit verfahren. Der Miniſter Camp⸗ 
hauſen ſprach früher einmal das Zugeſtändniß aus, daß es billiger ſei, 
ſolche Ausführungen ſchnell zu vollenden; darum bitte ich Sie, die 
Summen, die hier verlangt werden, unverkürzt zu bewilligen. (Beifall.) 

Abg. Berger glaubt, daß es nicht praktiſch iſt, den ganzen Un⸗ 
terricht auf die Lehrſtunden zu konzentriren; die Schüler müßten auch 
ſelbſtſtändig arbeiten. Namentlich müßten, bezüglich der größeren, 
monatlich abzuliefernden Arbeiten Beſtimmungen getroffen werden, 
welche verhindern, daß ein Lehrer die Zeit zu ſehr in Anſpruch nehme. 
Es müßte dabei eine Verſtändigung der Lehrer unter ſich ſtattfinden 
und einer auf den andern Rückſicht nehmen. 


Abg. v. Eckardſtein: Die Klage über Ueberbürdung der Schü⸗ 
ler auf den höheren Lehranſtalten iſt nicht unbegründet. Eine Erneue⸗ 
rung des Reſkripts von 1875 in verbeſſerter Form wäre erwünſcht. 
Die Anſprüche beim Abiturienteneramen in der Geſchichte ſind jetzt 
größer als früher; ich lobe das, man ſollte auch in der Geographie 
die Anſprüche ſteigern, denn die Leute ſind darin oft furchtbar un⸗ 
wiſſend. Im Griechiſchen und Lateiniſchen dagegen glaube ich, könnte 
man in den höheren Klaſſen etwas geringere Anſprüche ſtellen. Das 
Collegium logicum in Prima halte ich für einen Humbug; man ſollte 
dafür lieber Literaturgeſchichte nehmen. Im Franzöſiſchen wird zuviel 
auf das klaſſiſche Schreiben und zu wenig auf die Lektüre geachtet. 
Ich hoffe, der Miniſter wird dieſe Verbeſſerungsvorſchläge in Erwägung 
ziehen. (Beifall rechts.) Se 

Geh. Rath Bonitz: Auf die Einhaltung des Erlaſſes vom 
Oktober 1875 in allen ſeinen Punkten wird nicht nur von 
den Lehrerkollegien, mit ſehr geringen Ausnahmen, ſondern auch 
von den Aufſichts⸗ Behörden mit großer Konſequenz gehalten. Die 
Regierungskommiſſaren nehmen bei jeder Gelegenheit Kenntniß von 
den ſchriftlichen Arbeiten auch mit Rückficht darauf, ob fie das richtige 


erkannt find, abſchaffen joll. ` 
Abg. Windthorſt beſtätigt dieſe Auffaſſung. 6 
Das Kapitel „Uniperſitäten“ wird genehmigt. Es folgt Kap. ml 
Gymnaſiaſten und Realſchulen. en 
Abg. Rickert: Der Gegenſtand, welchen er habe beſprechen wol⸗ 
len, ſei ſchon zum Theil vorweg genommen bei dem Kapitel Univerſt⸗ 
täten. Ueber den Kernpunkt der Frage aber herrſche bezüglich der 
Stellung der Staatsregierung noch keine Klarheit. Im Juli d. J. 
die Nachricht durch die Zeitungen gegangen, daß der Kultusmint 
eine Reform der Gymnaſien und Realſchulen in nächſter Zeit beabfid 
tige — wie es den Anſchein hatte, auf der Grundlage, welche Miniſter 
Falk in ſeinem Unterrichtsgeſetzentwurf feſtgeſtellt hatte. Danach ſolle 
in den Gymnasien mehr Mathematik und Naturwiſſenſchaften un 
etwas weniger Grammatik, dagegen in den Realſchulen I. Ordnung 
mehr Latein gelehrt werden. Nachher ſei Alles ſtill geworden, wie @ 
hieß und das ſei heute zum Theil vom Negierungstiiche beſtätigt, wel 
dieſe Reform Mehrkoſten verurſachte, welche vorläufig nicht zur Vel 
fügung ſtänden. Die Sache iſt jedoch von praktiſcher Bedeulung 
und deshalb erwünſcht, daß der Herr Miniſter über feine Stellung 
eine Aufklärung gebe. Der gegenwärtige Zuſtand ſei, wie dt 
anerkannt werde, unhaltbar. In der Sachverſtändigen⸗Kommiſſion für 
die ärztliche Prüfungsordnung habe man ſich dahin ausgeſprochen, WI 
man dem Entwurf, welcher für die Mediziner eine Gymnaſtalbildung 
verlange, in der Erwartung zuſtimme, daß die von dem Vertreter des 
Kultusminiſters ausgeſprochene Abſicht, dem Unterricht in der Ma 
matik und den Naturwiſſenſchaften auf den Gymnaſien in nächſter Zelt 
eine höhere Entwickelung zu geben, baldig it durchgeführt werde. 
Man wiſſe aber nicht, ob und wann dieſe Reform durchgeführt weden 
ſolle. Die berechtigte Forderung der Realſchulen und der Kommune, 
nach einer Durchführung der Gleichberechtigung mit den Gymmaſten. 
welche im Prinzip bereits durch Bethmann ⸗Hollweg im KD 
1859 klar und beſtimmt anerkannt ſei, ſei immer 
nicht erfüllt. Wie der Herr Reichskanzler bezüglich der okt 
fungsordnung entſcheiden werde, wiſſe man noch nicht. Im Jahre 
1878 habe ein vorzüglicher Bericht der Unterrichts⸗Kommiſſion von 
dem früheren Kollegen Hofmann, deſſen Autorität in Schulſachen maß 
bier jebt ungern enkbehre ſich auf Grund eines mit 12 gegen Fin 
men (alſo von Mitgliedern aller Parteien) gefaßten Beſchluſſes DZ: 
Zulaſſung der Realſchulabiturienten zu Medizin⸗Studien ausge proche 
Seitdem ſei in der Sache nichts geſchehen. Jedenfalls wäre ese 
wünſcht, wenn der Herr Miniſter fich über feine Stellung zur att 
der höheren Unterrichtsanſtalten erklären möchte. 1 
Kultusminiſter v. Puttkamer: Die vom Vorredner genere 
aufgeworfene Frage iſt leichter zu ſtellen, als zu beantworten. 
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Geh. Rath Stauder verweiſt den Vorredner im Allgemeinen 
auf ſeine Ausführungen bei früheren Etatsberathungen. Mit Bedauern 
müfe er konſtatiren, daß in Folge des Verhaltens des Erzbiſchofs 
Ledochowski in der Provinz Poſen von 20 höheren Lehranſtalten 11 
gar keinen katholiſchen Religionsunterricht mehr gewähren. Der ſitt⸗ 
iche Zuſtand der Schüler leide hierunter ſehr erheblich und der Miniſter 
habe deshalb nicht allein den Oberpräſidenten aufgefordert, alle Anträge 
von Pfarrgeiſtlichen, den Unterricht zu übernehmen, auf jede Weiſe zu 
fördern, ſondern die Regierung ſelbſt habe einige Pfarrgeiſtliche zu 
heſtimmen geſucht, die entſtandene Lücke auszufüllen. In zwei Fäl⸗ 
len jet ihr dies bereits gelungen und es ſei Grund zu der Hoff⸗ 
nung vorhanden, daß auch an den übrigen Schulen der Religions⸗ 
Unterricht bald wieder hergeſtellt ſein werde, namentlich wenn die 
Abgeordneten ſelbſt dieſe Veſtrebungen nach Kräften unterſtützen. 
Was die Klage über die Simultaniſſrung des Mariengymnaſiums be⸗ 
reife, ſo ſei dieſelbe unberechtigt. Die Regierung hahe allerdings in 
Ermangelung geeigneter katholiſcher Lehrkräfte in vier Fällen von 
ihrer Befugniß, auch proteſtantiſche Lehrer anzuſtellen, Gebrauch ge⸗ 
macht, man habe aber nicht die Abſicht, dieſe Zahl noch zu vergrößern 
und ſei ſtets bemüht, in erſter Linie katholiſche Lehrkräfte heran⸗ 
zuziehen. Die Einrichtung der Vorſchule und der Unterricht in 
deutſcher Sprache habe ſich fo vorzüglich bewährt, daß die polniſchen 
chüler bereits in den mittleren Klaſſen die deutſche Sprache vollkom⸗ 
men handhaben, jo daß das Ziel, ihnen die Möglichkeit zu gewähren, 
züglich ihrer Erwerbsfähigkeit mit den Deutſchen zu konkurriren, mit 
Ee werde erreicht werden. — Die weitere Debatte wird hierauf 
vertagt. 
Abg v,. 0 Bor, 0 
in den Beſitz eines Aktenſtückes über die Thätigkeit des Herrn Kieſchke 
Debt, welches ich morgen früh auf den Tiſch des Hauſes niederlegen 
möchte; ich bitte deshalb den Präsidenten, mir morgen vor der Tages⸗ 
rdnung das Wort zu einer perſönlichen Bemerkung zu geben. 


Ich 
wähle dieſen öffentlichen Weg, damit auch Herr Kieſchke davon Kennt⸗ 
MG erhält und morgen anweſend iſt. 

e Präſident v. Köller: Ob ich Ihnen morgen das Wort vor der 
| Tages⸗Ordnung geben werde, muß ich mir vorbehalten, bis ich weitere 
Nückſprache mik Ihnen genommen habe. 

Schluß 44 Uhr. Nächſte Sitzung: Dienſtag 10 Uhr. 

sung der Ctatsberathung.) 


Teſegrapſſſche Nachrichten. 


Darmſtadt, 13. Dezember. Ihre k. k. Hoheit die Frau 
Kronprinzeſſin iſt heute Mittag 12 Uhr 49 Min. hier einge⸗ 
koffen und wird bis morgen hier verweilen, um mit der groß⸗ 
herzoglichen Familie morgen, als am zweiten Jahrestage des 

todes der Großherzogin Alice, das Mauſoleum auf der Roſen⸗ 
höhe zu beſuchen. 
i Dortmund, 13. Dezember. Heute früh fand auf der 
Sehe Bruchſtraße bei Langendreer eine Exploſion ſchlagender 
Setter in Flötz 1 der zweiten Bauabtheilung ſtatt, welche durch 
Vier Perſonen 


(Fortſe⸗ 


3 Oeffnen einer Lampe herbeigeführt wurde. 


Weiſe geſtört. 


Ludwig: Infolge des geſtrigee Vorgangen habe ich mich 


ären getödtet, zwei leicht verletzt. Der Betrieb iſt in keiner 


‚München, 13. Dezember. Der Kardinal Hohenlohe iſt 
zum Beſuche ſeines Bruders, des Botſchafters Fürſten Hohenlohe, 
welcher geſtern hier eingetroffen iſt, heute hier angekommen. 

London, 13. Dezember. Der Herzog von Cambridge und 
der Staatsſekretär des Krieges, Childers, hatten heute im Kriegs⸗ 
miniſterium eine Konferenz. Gutem Vernehmen nach ſind Dis⸗ 
poſitionen getroffen worden, um zwei weitere Regimenter nach 
Sıland zu ſenden. 

London, 13. Dezember. Dem heute Nachmittag ſtattge⸗ 
habten Miniſterrathe wohnten ſämmtliche Miniſter bei. Ueber 
die ah demſelben gefaßten Beſchlüſſe iſt noch Nichts bekannt ge⸗ 
worden. E 

London, 13. Dezember. In Folge der unerwarteten Ein- 
berufung des Miniſterraths, ſowie in Folge des Gerüchts, der 
Oberſekretär für Irland, Forſter, habe die feſte Ueberzeugung, 
daß es unmöglich ſei, die Regierung in Irland ohne die fofor- 


tige Bewilligung von Zwangsmaßregeln weiterzuführen, herrſcht 


heute in den hieſigen politiſchen Kreiſen große Erregung. 
London, 13. Dezember. Nach einer Meldung aus 
Capetown vom 9. d. it im Leribe⸗Diſtrikt ein auf Fourage 


ausgeſandtes Detachement genöthigt geweſen, ſich zurückzuziehen, 


nachdem es 13 Mann an Todten verloren hatte. Der Stand 
der Angelegenheiten im Transvaal iſt fortgeſetzt ein ſehr ernſter, 
die Boers rotten ſich in großer Zahl zuſammen und drohen, mit 
Gewaltmaßregeln vorzugehen. Es iſt eine Proklamation veröf⸗ 
fentlicht worden, worin die Boers auf die Folgen ihrer fortge⸗ 
ſetzten Agitation hingewieſen werden. 
Verantwortlicher Redakteur ër Bauer in Poſen. — 
Mit 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember 1880, 


Datum Barometer auf 0 I Temp. 

Stunde Gr us, in mm Win d. Wetter. lët, 
a 82 m Seehöhe. e Grad. 

13. Nachm. 2 743,3 W ᷓſtark ) halbheiter + 2,7 
13. Abnds. 10 742,7 I gert trübe Ike 14 
14, Morgs. 6 738,2 I mäßig halbbedeckt = 0,9 


) Negenhöhe 0,8 wm. 
Am 13. Wärme⸗Maximum + 69,0 Celſ. 
Wärme⸗Minimum + 00,6 


Wetterbericht vom 13. Dezember, 8 Uhr Morgens. 
eee ee ee eee ee eee eee 


= = 


Barom a. 0 Gr... Temp. 

Ort. nachd. Meeresniv. Wind. Wetter. i. Celſ. 

. reduz. in mm, Grad. 
Mullaghmore 762 NW. bedeckt 10 
Aberdeen 754 WN W̃ 3 Regen 3 
Chriſtianſund 744 SSW 2 wolkig 1 
Kopenhagen 747 NW 2 eiter 1 
Stockholm 745 NND 2lbevedt —5 
Haparanda 746 ſtill bedeckt —13 
etersburg. 741 ſtill Schnee ` —9 
oskau . 144 © 1 bedeckt — 

Cork Dueenst, 766 Bit) alwollig ) 9 
eee A bedeckt ) 11 
Helder 755 NW. Aab 7 
att 752 NW. 4halb bed. 5) 3 
amburg 153 END 3 bedeckt d 4 
Swinemünde 748 WNW 6lheiter 8 3 
Neufahrwaſſer 743 WNW 30bedeckt 00 2 
Memel 739 NNW 4 bedeckt SI 2 
Gi 767 W. 3 bedeckt 5 9 
Münſter 754 R 8 Regen 5) 7 
Karlsruhe „ e SW bedeckt ) 7 
Wiesbaden 761 2 4 Regen E 
München 762 2 bedeckt 4 
Leipzig 755 WSW. [Regen ) 4 
Beru; 752 WER 4 wolkig ) 3 
Wien 758 20 3 bedeckt R 6 
Breslau 752 WNW̃ Slbededt 12) 3 
Ile d' Ain 772 NW. Aſbedeckt 10 
N 763 NW 3 Dunſt 7 
Tust! 762 ſtill bedeckt 9 

) Seegang mäßig. ) Seegang leicht. ) Abends Sturm. 

4) Geſtern Gewitterſturm, Nachm. und Nachts ſtürmiſche Regen⸗ und 

Hagelbden. ) Nachts Regen. ) Geſtern und Nachts Regen. 


) Seegang mäßig, geſtern und Nachts feiner Regen. °) Geſtern 

flürmiſch. „) Geſtern Regen. 1) Nachts Regen. ) Nachmittags 
Gewitter und Hagel. 1?) Nachmittags öfters Regen. 
Skala für die Windſtärke: 

1 leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = 


friſch, 6 — ſtark, 7 — ſteif, 8 — ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 — ſtarker 


Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 

Anmerkung: Die Stationen find in 4 Gruppen geordnet: 
1. Nordeuropg, 2. Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3. Mittel⸗ 
Europa ſüdlich meer Zone, 4. Südeuropa. — Innerhalb jeder Gruppe 
iſt die Richtung von Weſt nach Oſt eingehalten. 

Ueberſicht der Witterung. 

Während in ganz Deutfchland, insbeſondere aber im deutſchen 
Küſtengebiete geſtern bis nach Mitternacht böige ſtürmiſche Witterung, 
vielfach ſchwere Stürme herrſchten, iſt die erwähnte Depreſſion über 
Skandinavien oſtſüdoſtwärts nach Rußland fortgeſchritten. Um 2 Uhr 
Nachmittags entluden ſich über Sylt und Hamburg Gewitter mit 
äußerſt heftigen Hagelboen, auch Berlin hatte geſtern Nachmittag Ges 
witter mit Hagel. Jetzt iſt die Witterung ruhiger, nur im Binnen⸗ 
lande dauern vielfach die ſtürmiſchen Winde noch fort. Die Tempera⸗ 
tur iſt wenig verändert oder etwas geſunken. 

. Deutſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
am 155 Dezember Mittags 210 Meter. 
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Poſen, 


Telegraphiſche Mörſenberichte. 
a Fonds ⸗Courſe. 5 

Frankfurt a. M., 13. Dezember. (Schluß⸗Courſe.) Still. 

Lond. Wechſel 20.42. Partſer do. 80,62. Wiener do. 171,80, K.., 
St.⸗A. 1483. Rheiniſche do 1594. Heſſ. Ludwigsb. 964. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
130. Reichsanl. 100 f. Reichsbank 1474. Darmſtb. 1534. Meininger 
B. 974. Oeſt ⸗ung. Bk. 708,50. Kreditaktien) 2474. Silberrente 63. 
Papierrente 623. Goldrente 75. Ung. Goldrente 944. 1860er SE 
1221. 1864er Looſe 306,50. Ung. Staatsl. 218,00. do. Oſth.⸗Obl. II. 
854. Böhm. Weſtbahn 2133. Eliſabethb. 177. Nordweſtb. 1648, 


Galizier 241. Franzoſen!) 2405. Lombarden?) 835. Italiener 
—. 1877er Ruſſen 325. 1880er Ruſſen 712. U. Orientanl. 588. 
Zentr.⸗Pacifie 1113. Biskonto⸗Kommandit ——. Elbthalbahn —. 
„Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 24783. Franzoſen 2405, 
Galtzier ——, ungar. Goldrente ——, U. Orientanleihe —, 1860er 
Looſe —, UI. Orientanleihe —, Lombarden —, Schweizer. Zentral⸗ 
bahn —, Mainz⸗Ludwigs hafen —, 1877er Rufen —, Böhm. Weſtb. —. 

) ger medio sein, per ultimo. a 
Fraulfurt a. M., 13. Dezember. Sffekten⸗Sozietät. Kreditien akt 
2468, Franzoſen 2405, Lombarden 833, 1860er Looſe —, Galtzier 
2403, öſterreich. Goldrente —, ungariſche Goldrente 943, H. Orientan⸗ 
leihe 587, öfter. Silberrente 63, Papierrente —, II. Orientanl. — 
4877er Ruſſen —. Meininger Bank — Matt. ' 

Wien, 13. Dezember. (Schluß⸗Courſe.) Ruhig. Spekulations⸗ 
aue durch Realiſirungen mäßig gedrückt, Renten und Bahnen be⸗ 
hauptet. 

Papierrente 72,873. Silberrente 73,90. Oeſterr Goldrente 87,65. 
Ungariſche Goldrente 110,523. 1854er Looſe 123,00. 1860er Looſe 
131,75. 1864er Looſe 172,50. Kreditlooſe 183,25. Ungar. Prämienl. 
110,50. Kreditaktien 288,70. Franzoſen 280,75. Lombarven 97,50, 
Galizter 280,75. Kafch.»Oberb. 132.00. Pardubitzer 140,00. Nordweſt⸗ 
bahn 192,70. Gliſabethbahn 297,00. Nordbahn 2482,50. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank ——, Türk. Looſe ——. Unionbank 113,80. Angſo⸗ 
Auſtr. 136,75. Wiener Bantverein 143,40. Ungar. Kredit 265 50, 
Deutſche Plätze 57,60. Londoner Wechſel 117.95. Pariſer do. 46,60, 
Zunſterdamer do. 97.10. Napoleons 9,393. Dukaten 5,58. Silber 
100.00. Marknoten 58,223. Ruſſiſche Banknoten 1,214. Lemberg⸗ 
Czernoroitz 174,00. Kronpr.⸗Rudolf 107.50. Franz⸗Joſef 182,70. 

J prozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 92,50, Elbthal 236,25. 

Nach Schluß der Börſe: Anglo ⸗Auſtria ——. 0 
„Wien, 13. Dezember. Abendbörſe. Kreditaktien 288,40, Franzo⸗ 
ſen 280,75, Galizier 280,50, Anglo⸗Auſtr. 136,75, Papierrente 72,872, 
ung. Goldrente 110,423, Lombarden 97,50, öſterr. Goldrente 87,65. 
Marknoten 58,225, Napoleons 9,39, 1864er Looſe —, öſterr.⸗ ungar 
Bank —.—. Elbthalbahn ——. Still. 

Wien, 12. Dezember. (Privatperkehr.) Kreditaktien 289,50, Fran⸗ 
zoſen 281,50, Galizier 281,75, Anglo⸗Auſtr. 137,25, Lombarden 96,00, 
Napierrente 72,85, österr. Goldrente 87,60, ungar. Goldrente 110,525, 
n 1 0 9,393, Franz⸗Joſefbahn —. Elbthalbahn 
—.— geſchwächt. 

„ Betersburg, 13. Dezember. Wechſel auf London 248, U. Orient⸗ 
Anteile 90%. MI. Orienramleihe 005 auf S 

Baris, 13. Dezember. (Eluf-Eour’e.) 

d proz, amortiſirb. Rente 87,40, Jproz. Rente 85,80, Anleihe de 
1872 119,30, Italieniſche 5 proz. Nente ——, Defterr. Gold⸗ 
zente 75. Ungar. Goldrente 968. Ruſſen de 1877 968. Franzoſen 
608,75, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Altien 203,75, Lomb. Prioritäten 
276,00. Tüten de 1865 12,80, proz. rumäniſche Rente 948. 

Erepit mobiler 671,00, Spanier exter. 218, do. inter. 204, Suez⸗ 

kangi⸗ Aktien —, Banque ottomane 561.00, Societe gen. 605,00, Credit 
foncier 1420,90, Eaypter 349,00, Banque de Waris 1160,00, Banque 
Descompre 625,00, Banque hypothecaire 617,00, Fi. Orientanleive 588, 
Türkenlooſe 4200. Londoner Wechſel 25,31, 5 proz. Rumäniſche An⸗ 
leihe ——. Panama⸗Aktien —.—. 
Paris, 12 Dezbr. Boutevard⸗Berkehr. Zproz. Rente — —. An⸗ 
leihe von 1872 119,425. Italiener 88,322, öſterreich. Goldrente —— 
ungar. Goldrente 964, Türken 13,074, Spanier erter. 217, Egypter 
350,00, Banque ottomane —, 1877er Ruſſen 97, Lombärden ——. 
Türtenlooſe —,—, DL Orientanleihe —. Feſt. 

Florenz, 13. Dezbr. 5 pCt. Italienische Rente 91,17, Gold 20,77. 

London, 13. Dezbr. Conſots 98%, Ftalieniſche 5proz. Rente 87, 
Lombarden 88, zprozent. Lombarden alte 103, prozent. do. neue —. 
Dm, Ruſſen de 1871 894, öproz. Ruſſen de 1872 88%, proz. Nuſſen 
de 1873 88%, öproz. Türken de 1865 124, Sproz. ſundirte Amerikaner 
1048, Genen. Silberrente —, do. Papierrente —, Ungarische 
Goldrente 953, Oeſterr. Goldrente 744, Spanier 218, Cayypter 69. 

Preuß, Aprozent. Conſols 1005, Aerm, bair. Anleihe 994, Türken 
—.—. 1818er Ruſſen —. Ruhig. 

Platzdiskont 28 pCt. 

Aus der Bank floſſen heute — — Pfd. Sterl. 


Produkten⸗Courſe. 

Köln, 13. Dezember, (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 22,00 
GE EE 55 1 74900 pr. Sc 20. Roggen loco 

„50, pr. März 20,05, pr. Mai 19,90. gier loco 15,00. Rübbd 
loco 30,00, pr. Mai 29.490. . Ne 
„ Samburg, 13. Dez. (Getreidemarkt.) Weizen lolo unverändert, 
auf Termine ruh. Roggen loko unveränd., auf Termine ruh. Weizen 
ver Dezember 207 Br., 205 Gd., ver April⸗Mai 214 Br. 213 Gd. 
Roggen per Dezember 200 Br., 199 Go., per April⸗Mai 192 Br. 
191 d. Hafer und Gerſte unverändert. übe, D. Info 56, 
ver Mai 56. Spiritus ſtill, per Dezember 477 Br., per Dezember⸗ 
Fanuar — Br, per Jauuar⸗Februar 47, Br. pr. Februar⸗März 477 
Br., pr. April⸗Mai 473 Br. Kaffee matt, Umſaß 1500 Sack. Petroleum 
It, Standard mbite loko 9,40 Br., 9,30 Gd. per Dezember 9,25 
Gb., per Januar⸗März 8,50 Gd. — Wetter: Regen. 

GC E 1915 SE um. r Har bericht.) feſt, 
ſetandard white lolo 9,35 Br., per Januar⸗März 9,50 Br., pr. 
e e SE S K RE 

Weft, 13. Dezember’ voduktenmarkt.) Weizen loko und au 

Termine Hau, pr. Früh. 11,57% Gd. 11,827 Br., pr. Herbſt 10,50 d 
0,80 Br. Hafer pr. Frühjahr 6,30 Gd. 6,35 Br. Mais ver Mai⸗ 
Juni 6,08 Gd., 6,12 Br. Kohlraps 128. — Wetter: Milde. 

Paris, 13. Dezember. Produktenmarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
beh., pr. Dezemb. 29,00, pr. Januar 28,60, pr. Januar⸗April 28,40. 
br. März⸗Juni 28,25. Roggen beh., per Dezbr. 22,40, per März⸗ 
Juni 22,25. Mehl ſeſt, pr. Dezember 64,50, pr, Januar 62,75, at. 
Januar ⸗ April 61,25, pr. März⸗Juni 60,00. Nüböl beh., per De⸗ 
zemver 74,00, per Januar 74,75, pr. Januar ⸗April 75,00, pr. Mai⸗ 
Auguſt 75,25. Spiritus fteig,, per Dezember 61,25, per Januar 61,25, 
per Januar⸗April 61,50, pr. Mai⸗Auguſt 61,00. — Wetter: Veränderlich. 

„ Paris, 13. Dezember. Rohzucker 88° loco behpt., 54,50, — 
Weißer Zucker ſteig, Nr. 3 per 100 Klgr. per Dezember 63,00, per 
Januar 63,25, pr. Januar⸗April 63,75. 

London, 13. Dezember. Die Getreidezufuhren betrugen in der 
Woche vom 4. bis zum 10. Dezembr: Engliſcher Weizen 4682, frem⸗ 
der 48,999, engl. Gerſte 2686, fremde 13,936, engl. Malz erſte 18,072 
engl. Hafer 2278, fremder 44,020 Orts Engliſches Nehl 20,888 
Sack, 6 Faß, fremdes 9781 Sack und 3223 Faß. 

e 15 Gee Gerd 55, 

„Amſterdam, 13. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht. 
Weizen auf Termine unveränd, per März 297. Roggen loo fla 
auf Termine unverändert, pr. März 235, per Mai 228 ) 
a April —— Fl. Rüböl loko 327, pr. Mei 325, pr. 

erbſt —. 
„Liverpool, 10. Dezember. (Getreidemarkt. Den 1 
Mais —1 d billiger, Mehl matt. — Wetter: Schön. . 
„% Liverpool, 13. Dezember. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz 
12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. 
u N SE Upland Ert d. Middl. amerikaniſche Febr.⸗März⸗Lie⸗ 

Antwerpen, 13. Dezbr. Getreidemarit. (Schlusbericht) 
Weizen ſteigend. Roggen flau. Hafer feſt. Gerſte weichend. 5 

Antwerpen, 13. Dezbr. Petroleummarkt. (Schußbericht.) 
Raffinirtes, Type weiß, loko 254 bez. 25% Br., per Dezember — bez. 
— Br., per Januar 254 Br., per Januar⸗März 247 Br. Feſt. 

London, 13. Dezember. Havannazucker Nr. 12 234. Matt. 

Weer. 13. Dez. An der Küſte angeboten 4 Wetzenladungen. 
— er: —. 


. Raps loko 


Berlin, 13. Dezember. Wind: NIE. Wetter: mme, 


rumäniſcher — 


Lübecker Pr.⸗Anl. 


een eee AT Be f Ce E AT: ra Ai MN mern Ara Su Sir, GE 


- Srodukten -Hörfe, 


Weizen per 1000 Kilo loko 183—235 M. nach M. 
fordert., f. weißer Uckerm. — M. ab Bahn bez. gelber — — M. 
ger. weißb. Polniſcher — M. ab Bahn bezahlt, per Dezember 
9057 M. nom., per Dezember⸗Januar —,— bez., per April⸗Mai 
2105—211 bezahlt, Mai⸗Juni 211—2114 bez. per Juni⸗Juli —— 
bz. Gekündigt 1000 Itr. Regulirungspreis 2055 M. — Roggen 
per 1000 Kilo loko 205—216 M. nach Qualität gef., ruſſiſcher — ab 
Kahn bez., inländiſcher 205—212 ab Bahn bez. defekt. — M. ab Kahn 
bez., polniſcher m. etw. Geruch — M. ab Kahn bez. per Dezember 
2135—213—213% bez., per Dezember ⸗Januar 211210210 bez, 
Januar⸗Februar — bez., per April⸗Mai 200—2105—210% bez., Mai⸗ 
Juni 195-194-1943 bez., Juni⸗Juli 188-187-188 bez. Gel. — Ztr. 
Regulirungspreis — *. — Gerſte per 1000 Kilo Info 145— 200 
nach Qualität gefordert. afer per 1000 Kilo loko 146—168 
nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 148—151 bezahlt, oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher 148153 bez., pommerſcher und mecklenburgiſcher 152 bis 
154 M. bez., ſchleſiſcher 148—153 bez., böhmiſcher 148 —153 bez, per 
Dezember 1495 M., Dezember⸗Januar — bez., April⸗Mai 151 Mark 
bo. Mai⸗Juni 1515 Mark. Gekünd. 1000 Zentner. Regulirungspreis 
149% Mark. — Erbſen per 1000 Kilo Kochwagre 183—215 M. 
Futterwaare 172—182 M. — Mais per 1000 Kilo loko 142—145 
M. nom. nach Qualität gef, per Dezember 142 bz. per Januar 
143) Mk., per April⸗Mai 1342 Mark bz., per Mai⸗Juni 133 M., 
i ab Bahn bez., amerikaniſcher — — ab Bahn bez. 
Zentner. Regulirungspreis — M. Weizen⸗ 


— 


Gekündigt. 


* 


per 100 


Kilogr. 
M. D 


brutto 00: 31,00—29,50 M., 0: 29,50 bis 
0/1: 2850 bis 27,50 


mehl 
28,50 Roggenmehl inkl. 


Sack 0: 29,75 bis 28,75 M., 91: 28,50—27,.50 M., per Dez. 28.60 


bez., Dez⸗Jan. 28,60 Mark bez. pr. Jan.⸗Febr. 28,60 M. bez., 
Februar⸗März 28.60 bez. März⸗April —.— bez., April⸗Mai 28,50 
bez.. Mai⸗Juni 28,00 Mark bez. Gekündigt 2000 Itur. Regu⸗ 
lirungspreis 28,60 M. Oelſaat per 1000 Kilo Winterraps 
neuer — N. Winterrübſen neuer — M. — Rüböl per 100 Kilo 
loko ohne Faß 55,0 M., flüſſig —, mit Faß 55,3 M., per Dezember 


5,2 M., per Dezember⸗Januar 55,2 M. per Januar = Februar 
55,5 M., per Fehruar⸗März — bez. per März⸗April — bz., April⸗ 
Mai 56,5 M., Mai⸗Juni 570 M. — Gekündigt. — Itr. Re⸗ 


gulirungspreis — M. — Leinöl per 100 Kilo loko 67,0 Mark. 
etroleum per 100 Kilo loko —, per Dezember 28,3—28,1— 
28,2 M. per Dezember⸗Januar 28,3—28,1—28,2 M., per Januar⸗Febr. 
28,.2—28,3 M., Febr.⸗März 28,2—28,3, März⸗April — M. bz. April⸗ 
Mai — bez. Gekündigt 5000 Ztr. Regulirungspr. 28,2 M. Spiri⸗ 
tus per 100 Liter loko ohne Faß 54,9 Mark bez., per Dezember 
54,9—55,0 Mark bez., per Dezember⸗Januar 54,7 —54,8 Mark 
bez., per Januar⸗Februar — bez, per Februar⸗März —, per März⸗ 
pril — Mark bez, per April⸗Mai 55,7—55,9—55,8 M. bez., ver 
Mai⸗Juni 55,9 —56,0 Mark bez., Juni⸗Juli — Mark bez. Ge⸗ 
kündigt — Liter. Regulirungspreis — M. (Berl. Börſ.⸗Ztg.) 


Bromberg, 13. Dezember 1880. [Bericht der Handelskammer. 
Weizen: und., hellbunt 200—208, hochbunt und glaſig 210-218, 
abfall. nach Qualit. 175—190 Mark — oggen: matt feine, loco 
inländ. 198 —202 M. gering nach Qual. 175 —190 Mark. — Gerſte 


erlin, 13. Dezember. Die Börſe gewährte auch heute im All⸗ 
Ze denſelben Anblick wie am Sonnabend; theilweiſe indeß hatte 
die frühere Feſtigkeit noch größere Einbuße erlitten, theilweiſe ſind 
ſogar nicht ganz unerhebliche Coursherabſetzungen zu verzeichnen. 
Ohne daß irgend welche äußere Gründe vorlagen, welche die Börſe zu 
dieſem Verhalten hätten beſtimmen können, zeigte ſich heute noch 
weniger Kaufluſt, noch weniger Unternehmungsluſt als vorgeſtern. 
Die auswärtigen Plätze waren zwar nicht ſo willig der von hier aus⸗ 
gegangenen jüngſten Hauſſebewegung gefolgt, indeß ließen die geſtern 
Und heute eingegangenen Depeſchen keineswegs den Schluß zu, daß 
in Wien und in Paris eine allgemeine und tiefergreifende Verſtim⸗ 
mung Platz gegriffen habe. Kreditaktien werden niedriger aus Wien 
gemeldet und hiernach ſcheint die hieſige Börſe ihre Richtſchnur ge⸗ 


2 Aen. Sr Pomm. H.⸗B. L 1205 104,60 G 
Fonds: u, Aktien: gtt, de f V. 4195 101 6 
Berlin, den e Gad br. B. ar gi 10015 105750 98 
Preußiſche Fonds⸗ u; eld⸗ Pr. B.⸗C.⸗H.⸗Br. rz. 5 2 
V 
Conſol. Anleihe 3.105,00 bz o. do. 5 4103,25 
bene 1876 4 1109,10 bz Pr. C.⸗B.⸗Pfobr. kd. 48106, 40 bzG 
Staats⸗Anleihe 4 100,00 bz do. unk. rückz. 1105 112,50 G 
Staats⸗Schuldſch. 35 98,50 bz do. (1872 U. 74) 4 
Od.⸗Oeichb.⸗Obl. Mä to. (1872 u. 73) 15 
Berl. Stadt⸗Obl. 4103,60 6 | do. (1874) 5 
do. do. 33 94,50 bz Pr. Hp.⸗A.⸗B. 120.4410325 B 
Ion. d. B. Kfm. 4 do. do. 1105 105,40 bz 
Sch 2 d | 
Pfandbriefe: Schleſ. Bod.⸗Cred. 5 1103,60 © 
Berliner 5 107,75 G do. Dn. 441103,90 G 
do. 43 103,20 bz Stertiner Nat. Hyp. ) 100,60 G 
Landſch. Central 4 99.00 bz do. do. 43.100,50 bz 
Kur⸗ u. Neumärk. 35 34,00 bz Krunpſche Obligat. 5 107,90 B 
do. neue 33 92,10 bz —.— 
Gr 3 Ausländiſche Fonds. 
9. neue 42 ik. rcz. 1881 IE 
N. Brandbg. Kred. 4 _ 1 e 1805 5 
Oſtpreußiſche o 880 H | do. ga (fund) 5 | 99,60 © 
n f 11100 0 e Norweger Anleihe |44 
348950 empor. Std.⸗Anl 6 12400 G 
34 8950 6 eſterr Goldrente | 75,10 bz 
ö 1 10975 55 x ap.⸗Rente 431 62,40 bz 
00. E Silber⸗Rente g 63,00 bz 
Poſenſche, neue 4 | 99,20 be 250 fl. 18544 
Süchſiſche 4. 99,50 0 do. Cr. 100 fl. 1858 — 334,00 B. 
ee Bag do. Lott.⸗A. v. 1860 5 123.10 St 
da. alte A. 410010 6 (do. do. v. 1804 30.00 © 
do, neue J. 4100, D Ungar. Goldrente 6 | 2450 bz 
Weſtpr. ritterſch. 35 30,50 8 do. St.⸗Eiſb Akt. 5 | 89,75 5 
Si 2 99,00 bs do. Looſe — 218,00 bz 
` S 5 
do. II. Serie 5 d all 
do. neue 4 6 
Rentenbriefe: 6 
Kur⸗ u. Neumärk. 4 99,90 bz 8 
40 5 ang 
4 H = 
4 100,00 bz SE le 
4 100,00 bz 716 | 89,60 b5 
5 89,60 b 
16,17 Mi 35 | 89770 ö 
; 47100 b 
6 3 8 8 H ba 
Ga de e 18e f 
d e 5 „ . . V. N 
Engl. Bantnoten | 20, © do. 0. v. 1866 |5 114230 h. 
do. einlösb. dem. do. 5. A. Stiegl. 5 60.60 G 
Franzöſ. Banknot. 80,65 bz do. 6. 59. do. 5 68550 6 
Oeſterr. Banknol. 172.00 bz do. Pol. Sch.⸗Obl. 4 | 81,50 bz 
do. Silbergulden 170,50 bz do. do. kleine 
Ruſſ-Noten 100 Abl 1207,95 bs Poln. Pfdbr. II. C5 | 63,40 bz 
Otſch Re Aal. 100 nn do. D 4 
„Neichs Anl. „10 bz do. Ziquivet.. 4 55,90 ba 
Fe p 100 Th. D b Türk. Anl. v. 186515 | 12,90 b 
. 0,00 B do. do. v. 18606 
ad. Pr.⸗A. p.67. 4 1134,00 ef do. Looſe vollgez. 3 34,30 bo 


do. 35 fl. Oblig. — 175.50 bz 
Bair. Präm.⸗Anl. 4 136,40 bz 
Braunſch. 20thl.⸗L. — 97,90 bzG 


Cöln⸗Md⸗Pr.⸗Anl. 35 130,00 bzG 
Deſſ. St.⸗Pr.⸗Anl. 
Bots Pr.⸗Pfdbr. 
do. II Abth. 

Hb. Pr.⸗A. v. 1866 


) Wechſel⸗Conuſe. 
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171,70 bz 
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Mecklb. Eiſenbhanl. 3 92,00 bz 7 

Meininger Looſe — 26,20 bz , 2000 d 

do. Pr. Pfobr 121.60 B e 

Oldenburger Looſe 3 151,80 bz e ee 3 
5 217005 8 A 


D.⸗G.⸗C.⸗B⸗Pf 110 
H d 


o. do. 1431102, ) Sinsfuß der Reichs ⸗ 
Dtſch. Hypoth. unk. 5 100,00 0 Wechſeld, für Lombardöpczt 
do. do. 45 1010005 dis konto in Amſterdam e 
Mein. Hyp.⸗Pf. 2701,00 } 
5 99,75 136 


Nrdd. Grdkr.⸗ ai 
do. Hyp.⸗ Abr. 5 


m⸗Stobwaſſer Lampen 1 25, 
„Unter den Linden 4 do. 


nommen zu haben. Auch hier erfuhr die Notiz der Kreditaktien eine 
entſprechende Kürzung, doch verhielt ſich dem gegenüber die Spekula⸗ 
tion durchaus reſervirt. Die Hauſſetreibereien der ſogenannten Bon⸗ 
tonſeſchen Gruppe mahnen die Spekulation ſehr ernſtlich zur Vorſicht, 
denn man iſt ſich darüber klar, daß die Mitglieder derſelben mit 
Hauſſeengagements überladen ſein müſſen und daß demzufolge auch 
deren Realiſation vorausſichtlich auf Schwierigkeiten ſtoßen dürfte. 
Von den internationalen Spekulationspapieren waren nur öſterreichiſche 
Kreditaktien gedrückt, Franzoſen und Lombarden konnten ſich nicht 
nur behaupten, ſondern erzielten ſogar noch kleine Avancen. Auf dem 
Markte für heimiſche Spekulationswerthe zeigte ſich für Montanpapiere 
anfangs eine mattere Stimmung, die aber ſpäter an Feſtigkeit gewann. 
Die per Caſſa gehandelten Effekten waren wenig beachtet, konnten ſich 
L Baut u. Kredit⸗aktier. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. 
Badiſche Bank 108,25 © achen⸗Maſtricht 4 | 28,80 at 
GE f. Kbeinl. u Weſtf Altona⸗Kiel 157,50 bag 
Bee )- Bergiſch⸗Märkiſche 4 
Berl. Handelz⸗Geſ. Berlin⸗Anhalt 4 
do. Kaſſen⸗Verein. Berlin⸗Dresden 4 
4 


Breslauer Disk.⸗Bk. Berlin⸗Görli 
Centralbk. f. B. N 2 
Centralbk. . J. u. 8. 
Coburger Credit⸗B. 
öln. Wechslerbank 
Danziger Pripatb. 
Darmſtädter Bank 
do. Zettelbank 
Deffauer Creditb. 
do. Landesbank 
Deutſche Bank 
do. Genoſſenſch. 
do. Hyp.⸗Bank. 
do. Reichsbank. 
Disconto⸗Comm. 


Berlin⸗Hamburg 230,60 G 
Bresl.⸗Schw.⸗Irbg 4 110,40 bz 
Hall.⸗Sorau⸗Guben 4 | 21,90 bz 
Märkiſch⸗Poſener 4 27.50 ba 
Magdeburg⸗Leipzig 4 

do. do. Lit. B.. 4 
Nordhauſen⸗Erfurt | 26,26 bz 
Oberſchl. Lit. Au. O. 33203, 40 bz 

do. Lit. B. 131116800 bz 
Oſtpreuß. Südbahn 4 | 43,60 bz 
Rechte Oderuferb. 4 
Rhein⸗Nahebahn 4 20,10 ba 
Stargard⸗Poſen 47.102,10 bz 
Thüringiſche 4 179,75 bz 


89,50 bo 
97,60 ba 
113,50 o 
153,40 38 
106,75 E 

90,00 4& 
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Geraer Bank 0,50 B boo. Lit. B. v. St. gar. 4 | 98.25 bz 
do. Ende, 484 c do Tit. G v St gar 4105,10 je 
Gothaer Privatb 4 10425 W Ludwigsb.⸗Berbach 4 1203,70 0 
wie ene ` eee AS? 
0 D 9 Sei tet ` 
äre eren 4 38 00 % Genen) A} 50,10 @ 
CH "os, E 11000 9 8 
do. Discontob. VD Albrechtsbahn 5 31,90 b 
Pagdeb. Privatb 4 113,50 In Amſterd.⸗Rotterd. 4 127.00 608 
Mecklb. Bodenered. fr. 67.00 G. Auſſig⸗Tepli 4 222.00 bz 
| vo. Hypoth.⸗B. 83.80 bz 56 5 110600 bz 
Meining. Creditbk. 37,50 bz 5 
do. Hypothekenbk. 91,80 G 4 90,50 bzG 
Ek 5 
ö 5 5 
Geen © 43,50 bz 1 90 0 
Deſterr. Kredit tthard⸗Bahn 809 6 
Petersb. Intern Bk. | 96,80 © Se 4 
Poſen.Landwirthſch! 43.25 © Lüttich⸗Amburg 4 
Poſener Proy⸗Bank 116,50 © ` ege e, Staatsb. 4 
Poſener Spritaktien ! | 50,25 G do. de . 5 327. 
Preuß. Bank⸗Anth. 4s S do. Litt. E. 4 406, 
do. Bodenkredit ? | 94,75 Jet geichenb⸗Pardubitz 2 60,20 bz 
do. Centralbdn. 4 1129,25 bz. Kronpr. Nud.⸗Bahn s 71.10 Lë 
do. Dyp.-Spielh. 99,5 6 Rjask⸗Wyas 5 
Produkt.⸗Handelsbk 81.75 bz Rumänier 4 | 54,60 ba 
Süchſiſche Bank 19,75 © do. Certifikate 4 | 54,30 G 
Se Yanfoerem we H pet &watsbahn € 12975 8 
Schleſ. Ba 11 \ o. Südweſtbahn 0.90 b 
[Südd. Bodenkredit 4 134,80 bz Schweizer Gate 4 | 2830 66 
n Schweizer Weſtbahn 4 | 22,80 bz 
Juduſtrie ⸗ Aktien. Südöſterr (Lomb.) 4 164,00 bz 
Brauerei Patzenhof. 4 1163,75 B Turnau⸗Prag 95,40 bz 
Dannenb. Kattun. 4 „ Warſchau⸗Wien (4 263.50 bzG 
Dic Cienb Rs 1 | 130 86 S 
ich. Eiſenb.⸗Bau 4.50 bz f 805 
Otſch. Stahl⸗ u. Eiſ. Eiſenbahn⸗Stammprioritäten. 
Donnersmarckhütte ? 62,40 bz d l 
Dortmunder Union | 11,10 bs 
Egells Maſch.⸗Akt. 30,00 6 jr 
[Erdmannsd. Spinn. | 30,00 bz B 
Floraf.Charlottenb. a 
Frist u. Roßm. Näh. 4 57,25 ba 
Gelſenkirch.⸗Bergw. “ 125.00 G 
Georg⸗Marienhütte 4 | 94,50 G 45.00 G 
Hibernia u. Shamr. 4 100,00 bz 38.00 bag 
Immobilien (Berl.) 4 | 84,00 B 91,00 56 
Kramſta, Leinen⸗J. 4 | 94,25 G 69.60 et 
Lauchhammer 4 | 33,50 53 250.50 ba 
Laurahükte 4 1119,70 G : 
Luiſe Tiefb.⸗Bergw. B 


[Magdeburg Zero 4 


/ Saal⸗Unſt ; 

ee a 8 SH 5 79,50 8 
E e . 4 2 3 V 
beta, Eif⸗Bed. R N 


Staatsbahn ⸗ Aktien. 


3, Brl.⸗Potsd.⸗Magd. 499,75 bz 
f 5 4 Berlin⸗Stettin 42 115,00 bzG 
Rhein.⸗Naſſ.Bergw. 4 | 79 Cöln⸗Minden 6 148,60 bz 
Mhein.⸗Weſtf. Ind. 4 Magd.⸗Halberſtadt 6 148.70 G 
Mgd.⸗Halbſt B.abg. 33 88,90 bz 
B. unabg. 33 89,25 G 
©. Do. ‚aba. 5 122.75 
ofen. 
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andel. — Spiritus: niedr. 


1190 


ps, ohne 


(4 


GE) 


t., per Dez. — 
per Mai⸗Juni 210 M. bez. a 


A 


dei 
ai „oa 
. 0 


gu 


E 


Mäünſter⸗Hamm 4 
Niederſchl.⸗Märk. 4 | 99, 
Rhein. St. A. abg. 6319,20 bz 
do. neue 40 proc. 5 1153,10 bz 

do. Lit. B. gar. 4 


Eiſenbahn Prioritäts⸗ do. do. III. 41 
Obligationen. Oſtpreuß. Südbahn 
Aach.⸗Maſtricht 43/100,90 G do. Lo, B. 4 
do. do. II. 10200 G do. Litt. O. 43 
do. do. III. 5 101,75 6 Rechte⸗Oder⸗Ufer 
Berg.⸗Märkiſche I. 4102,25 GG Mheiniſche 
do. II. 4102,50 G do. t. gar. 
do. III. v. St. g. 35 90,60 G do. v. 1858, 60 
do. do. Litt. B. 31 90,60 G do. v. 1862, 644} 
do 0.35 88,70 bz do. v. 1865 
! Y.41102,40 G do. 1869, 71,73 
g 45 102,30 G 
do 45 103,50 B 
Sé, 441102,40 bz 
Aachen 4 98,75 G 
Dese ‚4 | 98,75 G 
do. do. Dia 


bo, bo SEEN 

do. Dortm.⸗Soeſt 4 | 98,75 B 

do. do. Ho 2 

bo. Norbb. Fr. W 44 102,30 b = 2 

bu. Au 45 101,75 B Ausländiſche Prioritäten. 

do. do. III 4101,75 8 Enſabeth⸗ Weſcbahn e | 
Berli „ II. V Gal. Karl⸗Ludwig l. | 89 

eulen Anhal . 110% & (Ur Hedëeni 

bb. II. 4102,20 G 5. © ns 8700 bp 
der lä, E00 0 do. do. 1. 8070 0% 
Berlin⸗Görlitz 4400 5 gember ⸗Cze 1.5 78.75 0 

do. do. Litt. B. 4401.00 G Do. 5 820 
Berlin⸗Hamburg 4 | 99,50 B 50 11 5 720 0 

be, bo. _11.1431102,90 bz do. V5 1080 6 
ee a 99,60 B [ Mähr.⸗Schl. CB. r. 29,60 56 | 

50 5 - 09,60 B e éi. BE) 

GE 401 E ` ëeten Au Stsb. 38770 ® 
Berlin⸗Stetkin ` ' do. Ergänzsb. 366,256 

D. D. 


do. 
do. 
d 


do. VI. 
H 


do VII. N Si E 
Bresl.⸗Schmw.⸗Freib. 4. 102,10 G Vëloe bech, gar. 
5 de DLG 0 0 1500 
0 5 do. do. 1872 


do. d 
Niederſchl.⸗ 
ER 


ien und 
Eug 
dh 
zurück⸗ 


Oberſchleſ. v. 1874 4102,25 
99,90 B Brieg⸗Neiſſe rl > 
„ Coſ.⸗Oderb. 4 
d 
do. Nied.⸗Zwgb. 
do. Starg.⸗Poſ. 

do. II. 


99,00 bz 


d | 99,40 56 Oeſterr.⸗Irz.⸗Stsb. 5 103,90 bi 
5 do. U. Em. 5 103,90 bäi 
au 99,40 MÉ Leger. Nordwest. 3 | 86,70 Ö 


—— 


e SEELE 


SE E EE EE RR E EE 


DM 2 05 OT ya I DIT Ce CC Con Ca CC O3 CC OT 


86.25 | 


99,40 56 Deit-Rebroftb Lit..B 


Rab⸗Graz Pr.⸗A. 
Neichenb.⸗Pardubi 
Südöſterr. (Lomb. 


ie 


84,90 656 1 
90,10 b 
0⁰ 9 


Sek 
’ . gar. 
` afbetär (Obi) 

Kursk⸗Kiew, gar. 

Loſowo⸗Sewaſt. 


„ 


? ? Nosko⸗Rjäſan 
5 Ran Mosk⸗Smolensk 
B. Schuſa⸗Jvanoww. 

Sé 0. Warſchau⸗Teresp. 
do. D. do. kleine 
do. E. Warſchau⸗Wien II. 
90. F. do. III. 
do. G. do. 
do. H. Zarskoe⸗Selo 
do. g. 1869 
88. a 1873 


